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PRESSEMITTEILUNG   

Verschiebung der EUDR: Zeit für eine grundlegende Überarbeitung 
 
Als mittelbar betroffene Branche begrüßt die baden-württembergische Textil- und Be-
kleidungsindustrie, dass der Anwendungsbeginn der EU-Entwaldungsverordnung ver-
schoben werden soll. Damit sie ihr Ziel erreicht, muss die EU die Zeit für eine wesentli-
che Überarbeitung der Verordnung nutzen.  
 
Stuttgart, 24.09.2025 – Südwesttextil begrüßt die Ankündigung der Europäischen 
Kommission, den Anwendungsbeginn der EU-Entwaldungsverordnung (EUDR) um ein 
weiteres Jahr verschieben zu wollen. Ende Juni 2023 in Kraft getreten, wurde der An-
wendungsbeginn der Verordnung bereits um ein Jahr verschoben, um Unternehmen 
ausreichend Zeit für eine Anpassung ihrer internen Prozesse zu gewähren. Die er-
neute Verschiebung begründet Umweltkommissarin Jessika Roswall mit Umsetzungs-
problemen im Bereich der zentralen IT-Plattform. Zusätzlich sollen in weiteren Ge-
sprächen Vereinfachungen der Verordnung geprüft werden.  
 
Aus Perspektive von Südwesttextil muss die Europäische Kommission die Verschie-
bung nutzen, um die Verordnung grundlegend zu überarbeiten. Der Wirtschafts- und 
Arbeitgeberverband unterstützt ausdrücklich das Ziel der Verordnung, mit dem 
Schutz der Wälder einen zentralen Beitrag zum Klimaschutz und zur Erhaltung der 
Biodiversität zu leisten. Die aktuelle Ausgestaltung der EUDR ist in der praktischen 
Umsetzung jedoch unausgereift und wirtschaftlich riskant. Sie bedroht die Wettbe-
werbsfähigkeit von Unternehmen sowie die Glaubwürdigkeit europäischer Umwelt-
politik, da das Ziel in dieser praxisfernen Ausgestaltung nicht zu erreichen ist. 
 
Beispiel Papieretikett: Bürokratie statt Praxisnähe  
 
Auch wenn die Textilindustrie nicht zu den Kernbranchen der EUDR zählt, ist sie in 
mehreren Bereichen mittelbar betroffen. Holz und Kautschuk werden vielfach in Zu-
behör und Hilfsmitteln eingesetzt – etwa für Etiketten, Verpackungen, Paletten, Klei-
derbügel, Büroausstattung oder Schuhsohlen. Am Beispiel eines Papieretiketts wird 
deutlich, wie komplex und praxisfern die Umsetzung der Verordnung in ihrer derzeiti-
gen Fassung ist. Beim Import muss das Unternehmen nachweisen, dass das Produkt 
entwaldungsfrei ist, in Übereinstimmung mit den geltenden Rechtsvorschriften des 
jeweiligen Erzeugerlandes hergestellt wurde und dies in einer Sorgfaltserklärung be-
legen. Zu den vorgeschriebenen, zu ermittelnden Informationen gehören unter ande-
rem die Geolokalisierung sämtlicher Grundstücke bis auf die Parzelle per GPS, auf 
dem der dem nunmehrigen Papierbrei zugehörige Baum, der als Rohstoffquelle des 
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späteren Etiketts dient, gewachsen ist. Diese Information ist überdies mit dem Her-
stellungszeitpunkt zu kombinieren und zu belegen. Diese Angaben sind insbesondere 
bei Produkten wie Papieretiketten, deren Rohstoff regelmäßig aus einer Mischung 
verschiedener Holzfasern, aus unterschiedlichen Bezugsquellen besteht, im Zweifel-
fall auch aus unterschiedlichen Ländern, nicht mehr rekonstruierbar, erst recht nicht 
für die Textil- und Bekleidungsindustrie. Fehlt der Nachweis, droht nach dem bisheri-
gen Verordnungstext der Ausschluss vom EU-Markt. 
 
Das Papieretikett verdeutlicht einen zentralen Punkt, an dem die Praxisferne der Ver-
ordnung besonders sichtbar wird: wenn das Papieretikett separat beschafft und in 
Europa angebracht wird, fällt es unter die Verordnung. Wird das Etikett aber bereits 
außerhalb der EU an einem Kleidungsstück befestigt, gilt es als Bestandteil des Pro-
dukts und unterliegt damit nicht den Anforderungen der bisherigen EUDR. So drohen 
langfristig Verlagerungseffekte in wenig regulierte Märkte mit niedrigeren Standards, 
während die EU an Attraktivität und Innovationskraft verliert. 
 
Maßnahmen für eine wirksame und wirtschaftlich tragfähige EUDR 
 
Hauptgeschäftsführerin Edina Brenner fasst vor diesem Hintergrund zusammen: „Die 
EUDR ist in ihrer jetzigen Form in der Praxis kaum beziehungsweise nur unter extrem 
hohem Kostenaufwand umsetzbar. Soll sie ihre Wirkung entfalten, braucht sie eine 
grundlegende Überarbeitung und Hinterfragung der bisherigen Systematik. Wenn 
man das eigentliche Ziel der EUDR – der Entwaldung vorzubeugen – erreichen will, 
darf die Risikoermittlung nicht allein auf die Unternehmen abgewälzt werden.” 
 
Statt zahlreiche Akteure ohne einheitliche Vorgaben in die Pflicht zu nehmen, fordert 
Südwesttextil, dass in die zentrale Plattform „TRACES“ der EUDR, Tools zur Geolokali-
sierung und Decision Support Systems integriert werden. Auch darüber hinaus muss 
die EUDR grundlegend überarbeiten werden. Zentrale Begriffe müssen verbindlich 
und präzise definiert sein, so z. B. der Begriff „entwaldungsfrei“, bei dem es aktuell 
große Interpretationsspielräume gibt. Grundsätzlich sollten vor dem Hintergrund der 
Verhältnismäßigkeit Bagatellgrenzen für geringe Holzanteile festgelegt und Doppel-
belastungen vermieden werden, indem die Harmonisierung mit anderen Regulierun-
gen gewährleistet wird. 
 
Wenn die EU keinen einheitlichen, faktenbasierten Bewertungsrahmen schaffen 
kann, schlägt Südwesttextil vor, über eine Systemumkehr nachzudenken. Staaten au-
ßerhalb der EU, die in die EU exportieren möchten, sollten nachweislich belegen, 
dass ihre Rohstoffe entwaldungsfrei sind, und den geltenden EU-Standards und Krite-
rien entsprechen.  
 
Südwesttextil hat in einem Positionspapier umfassend zur EU-Entwaldungsverord-
nung Stellung genommen – dieses finden Sie hier.   
  

https://www.suedwesttextil.de/fileadmin/editorial-content/Positionspapiere/202509_Positionspapier_EUDR.pdf
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⁄ Die Textil- und Bekleidungsindustrie ist Deutschlands zweitgrößte Konsumgüterindustrie 

und bei technischen Textilien Weltmarktführer.  
⁄ Südwesttextil vertritt die Interessen der Branche in Baden-Württemberg. Der Wirtschafts- 

und Arbeitgeberverband ist eine Gemeinschaft von rund 200 Unternehmen mit 7 Mrd. 
Euro Umsatz und 24.000 Beschäftigten.  

⁄ Viele sind wichtige Zulieferer für die Autoindustrie, Luft- und Raumfahrt und Medizin oder 
machen mit attraktiver Mode und hochwertigen Heimtextilien den Alltag schöner und 
komfortabler.  

⁄ Südwesttextil ist Berater für seine Mitglieder, Netzwerker in Politik und Wirtschaft, Sozial-
partner in der Tarifpolitik, Förderer der Textilforschung und des Engagements für soziale 
und ökologische Standards.  

 
Textil aus Baden-Württemberg ist der Stoff, aus dem die Zukunft ist. 


